
TAGUNG Zusammenkunft und Vernetzung letzten Samstag am Gemeinschaftstag Riehen

Sich ermutigen und inspirieren lassen

Wie ist es, in einer christlichen Gemein-
schaft zu leben? Nun, die Frage nach der 
eigentlichen Art und Weise, wie es sich  
in einer solchen Gruppe lebt, wurde am 
Gemeinschaftstag Riehen letzten Sams-
tag im Diakonissenhaus nur gestreift. Was 
wohl der Tatsache geschuldet sein dürfte, 
dass die Tagung gezielt Menschen an-
sprach, die eine Gemeinschaft suchten, 
gegründet hatten, initiieren wollten oder 
bereits in einer solchen lebten. Zumin-
dest waren vor allem solche Besucher an 
jenem Tag anzutreffen und nicht die 
breite Öffentlichkeit. Umso mehr stan-
den also tiefgründigere Fragen im Raum 
wie: Was bedeutet gemeinschaftliches 
Wohnen? Weshalb liegen dessen Wur-
zeln im christlichen Glauben? Und wozu 
dient diese Lebensweise?

Der Gemeinschaftstag Riehen um-
fasste nebst Impulsreferaten und einer 
Podiumsdiskussion in der Kapelle auch 
einen Markt vor dem Geistlich-diakoni-
schen Zentrum, an dem sich Gemein-
schaften und Kommunitäten aus der 
ganzen Schweiz präsentierten und sich 
miteinander vernetzen konnten. Net-
working ist denn auch eines der zentra-
len Ziele dieses alle paar Jahre stattfin-
denden Gemeinschaftstages. Oder in 
den Worten von Co-Organisatorin Irene 
Widmer-Huber: «Wir wollen uns finden, 
ermutigen und inspirieren lassen.»

Nach einem geistlichen Einstieg 
durch Schwester Delia Klingler von der 
Kommunität Diakonissenhaus Riehen 
inklusive Lektüre aus dem Matthäus-
evangelium wurde gemeinsam gesun-
gen und lobgepriesen. Anschliessend 
bot sich Raum für die Kurzreferate und 
Diskussionen sowie für Stimmen aus 
dem Publikum.

Ursprung in der Bibel
Dabei wurde relativ schnell klar: 

Gemeinschaft ist nicht gleich Gemein-
schaft, es gibt Nuancen und unter-
schiedliche Schwerpunkte – doch Sinn 
und Zweck ist unter dem Strich bei al-
len der gleiche. Mehrere Referenten 
betrachteten gemeinschaftliches Woh-
nen als Möglichkeit, mit Gott zu leben. 
Dem Co-Leiter des Reuss-Instituts 
Ruedi Beck gehe es etwa darum, «mit 
anderen in einem Raum zu leben, wo 
Christus wohnen kann». So ist es auch 
naheliegend, dass viele, wenn nicht  
sogar alle, den Ursprung gemeinschaft-
lichen Wohnens in der Bibel sahen: 
«Auch Jesus hatte damals zusammen 
mit seinen Jüngern in Gemeinschaft 
gelebt», veranschaulichte Stefan Maag 
vom Gebetshaus und der Lebensge-
meinschaft Sonnhalde in Rüti.

Eindrücklich und vor allem ehrlich 
war das Statement von Christa Gasser 

vom House of Peace in Wabern: «Ge-
meinschaftliches Wohnen ist keine 
Versicherung gegen Einsamkeit.» Sie 
kam auch auf Herausforderungen zu 
sprechen. In Gemeinschaft zu leben, 
bedeute nämlich immer auch ein 
Stückweit Reibung: «Es kostet Energie, 
auf andere einzugehen und vielleicht 
auch einmal die eigenen Einstellungen 
anpassen zu müssen. Aber genau dort 
entsteht eben heilende Gemeinschaft.» 
Julia Neuenschwander berichtete vom 
Mehrgenerationenwohnen «erfahrbar» 
beim Kloster Fahr (AG), wo «Ökumene 
ein Herzensanliegen» sei und grosser 
Wert auf Gastfreundschaft gegenüber 
Menschen in Not gelegt werde. Und  
immer wieder betonten die Referen-
ten, für ihre Zielsetzungen und Hand-
lungen in der Gemeinschaft ganz be-
wusst auf den Wunsch von Gott hören 
zu wollen.

Die Zuschauerinnen und Zuschauer 
nahmen zwischen den Statements an 
der Diskussion teil, manche von ihnen 
nutzten die Gelegenheit, eigene Erfah-
rungen zu teilen, und jemand, der be-
reits in einer christlichen Wohnge-
meinschaft lebte, fühlte sich nach den 
Impulsreferaten verstanden: «Wenn ich 
sonst manchmal mit anderen Leuten 
darüber spreche, meinen sie, ich käme 
vom Mars.» Nathalie Reichel

KONZERT Riehener Panflötist spielt in der Kirche Rötteln

Herbstliche Barockklänge
rz. Am Sonntag, 17. September, um  
17 Uhr findet in der Kirche Rötteln im 
Rahmen der Reihe «Festliche Musik  
in der Kirche Rötteln/Lörrach» ein 
Herbstkonzert mit Musik aus der Re-
naissance und aus dem Barock für 
Panflöte und Gitarre statt. Es spielen 
der Riehener Panflötist Philippe Em-
manuel Haas und der Luzerner Gitar-
rist Antony Antifakos.

Philippe Emmanuel Haas hat in 
Bern und am Konservatorium Hilver-
sum in den Niederlanden Panflöte in 
alter und klassischer Musik studiert. 
Danach hat er an Meisterkursen bei 
Simion Stanciu «Syrinx», Hans-Mar-
tin Linde, Peter Lukas Graf und Jordi 
Savall teilgenommen. Als Solist gibt er 
in verschiedenen Formationen, unter 
anderem mit Musikern der Schola 
Cantorum Basiliensis, Konzerte in  
Europa, Nordamerika und in Israel. 
Zudem unterrichtet er klassische Pan-

flöte an Musikschulen in der Schweiz 
und erteilt privaten Panflötenunter-
richt im Raum Basel sowie im grenz-
nahen Ausland.

Antony Antifakos ist in England ge-
boren und in der Schweiz aufgewach-
sen. Er studierte klassische Gitarre an 
der Musikhochschule Luzern bei Frank 
Bungarten, einem preisgekrönten Gitar-
risten aus Hannover, und schloss 2005 
mit dem Lehrdiplom und einem Master 
of Arts in klassischer Gitarre ab. Später 
nahm er Unterricht bei Anders Miolin, 
Dozent an der Zürcher Hochschule  
der Künste. Er unterrichtet klassische 
Gitarre an Musikschulen in der Schweiz 
und gibt Konzerte mit verschiedenen 
Instrumenten. An diesem Abend wer-
den Werke von O. Vecchi, G. Caccini,  
P. Attaignant, M. Praetorius, J. A. Logy, 
E.Ph. Chédeville, J. Dowland, G. F. Hän-
del und M. R. Delalande aufgeführt.  
Der Eintritt ist frei, es gibt eine Kollekte.

JUBILÄUMSFEST Die Genossenschaft «Alte Post» feierte einen runden Geburtstag

Nicht immer reibungslose 20 Jahre

Wo Tische und Bänke stehen, die Pfadi 
Crêpes zubereitet und Livemusik ge-
spielt wird, gibt es etwas zu feiern. So 
auch letzten Samstag an der Baselstrasse 
57, wo die «Alte Post» steht. Seit 20 Jah-
ren ist in diesen Räumlichkeiten, zu-
sammen mit dem Nebenhaus und den 
Hinterhäusern sowie einem prächti-
gen Garten, eine Genossenschaft zu 
Hause. 

Die Liegenschaften wurden durch 
verschiedene Parteien erworben und 
da sie kein Stockwerkeigentum be-
gründen mochten, entschieden sie 
sich für eine Genossenschaft. «Es ging 
darum, etwas Eigenes auf die Beine zu 
stellen», erklärt Felix Marti, der 2017 
mit seiner Familie dazustiess. Sicher 
jeden Monat sitzen die Parteien bei  
einem Treffen zusammen und bespre-
chen, was gemacht werden muss. Zu 
Beginn waren das möglichst sanfte 
Renovationen. Mit der Zeit kamen 
auch grössere Projekte dazu, wie bei-
spielsweise der Einbau einer neuen 
Heizung. «Wir finden gute Lösungen, 
auch wenn es nicht immer ganz rei-
bungslos geht», räumt Marti ein. Das 
Wissen und das Engagement seien 
nicht immer gleich gross. «Aber alle 
sind an der Gesamtidee interessiert.»

«Kein Renditeobjekt»
Jede Partei hat eine Einlage von 

1000 Franken pro Quadratmeter ge-
leistet. Das Genossenschaftskapital, 
das in der Kasse drin ist, ist zinslos.  
In die Gemeinschaftskasse zahlen die 
einzelnen Genossenschafterinnen und 
Genossenschafter jeweils die errech-
neten Kosten pro Monat ein. «Wir fin-
den, dass das jede Genossenschaft so 
machen sollte», meint Marti und er-
gänzt: «Für uns ist es kein Renditeob-
jekt.» Trotzdem sind die Liegenschaf-
ten gut erhalten und machen einen 
gepflegten Eindruck. Der Charakter 
der Altbauten ist deutlich zu sehen 
und als Bewohnerin oder Mieter sollte 
die Freude an solchen Dingen deutlich 
überwiegen.

Im grossen Garten kommen die Be-
wohnerinnen und Mieter zusammen, 
zünden ein Feuer an und grillieren im 
Sommer viel gemeinsam. Dann stösst 
dazu, wer Zeit hat. Der Garten ist ein-
fach gestaltet und im hinteren Teil  
befindet sich, was eher selten ist, ein 
zweistöckiges Gartenhaus. Die ehe-
malige Werkstatt eines KMU wird als 
Gemeinschaftsraum genutzt. Sie ist 
auch von beiden Seiten, sprich von 
beiden Liegenschaften her, erreich-

bar. Dort werden die Sitzungen abge-
halten und alle können ihre eigenen 
Projekte verfolgen. 

Die ehemalige Post-Schalterhalle, 
die mit Säulen gestützt wird, wird heute 
als Atelier genutzt. Vorne befindet sich 
noch ein Laden und im ersten Stock 
gibt es Büroräume. Die Mieterinnen 
und Mieter zahlen eine Kostenmiete 
wie die Genossenschafter. Allerdings 
wird ihnen der Anteil des investierten 
Kapitals als Zins noch dazugerechnet, 
damit eine Mieterin nicht günstiger 
wohnt als ein Genossenschafter.

Am Fest standen auch «Kässeli» auf 
den Tischen. Mit diesen «Batzen» will 
die Genossenschaft einen Baum pflan-
zen. Geplant ist er vor der Einfahrt und 
den Liegenschaften zur Strasse hin. 
«Dabei werden wir auch ein Stück  
Belag entsiegeln», sagt Marti. Einzelne 
Genossenschafter wurden immer wie-
der von Freundinnen und Bekannten 
angefragt, wie das mit der Genossen-
schaft laufe. Daher hat sich die Eigen-
tümergemeinschaft entschieden, an 
einem Fest einen Einblick zu gewähren. 
Das liessen sich viele Interessierte nicht 
entgehen. Neben Speis und Trank 
wurde auch ein kleiner Flohmarkt ver-
anstaltet. Fabian Schwarzenbach

An einem Markt vor dem Geistlich-diakonischen Zentrum 
gab es die Gelegenheit, andere christliche Gemeinschaf-
ten kennenzulernen und sich mit ihnen zu vernetzen.

In der Kapelle wurde gesungen und lobgepriesen, ehe  
es mit den Impulsreferaten zum Thema Gemeinschaft 
losging. Fotos: Nathalie Reichel

Der Riehener Panflötist Philippe Emmanuel Haas und der Luzerner Gitar-
rist Antony Antifakos spielen zusammen ein Herbstprogramm. Fotos: zVg

Mit Speis, Trank und einem Flohmarkt feierte die Genossenschaft «Alte 
Post» letzten Samstag zusammen mit der Bevölkerung ihren 20. Geburtstag.
 Fotos: Fabian Schwarzenbach

Wer hier einen Batzen einwarf, trug 
zur Finanzierung einer geplanten 
Baumpflanzung bei.

LDP Sommeranlass im Restaurant Baslerhof

Geselligkeit und gute Gespräche
Auch wenn am Freitag, 1. September, 
meteorologischer Herbstbeginn war, 
traf sich die LDP Riehen-Bettingen bei 
schönstem Wetter und warmen Tem-
peraturen zu ihrem Sommeranlass im 
Gasthaus Baslerhof in Bettingen. Ne-
ben der Verköstigung wurden natür-
lich auch angeregte Gespräche zu po-
litischen Themen wie beispielsweise 
die im November stattfindende Ab-
stimmung zu den Hochwasserrück-
haltebecken geführt. In der Runde war 
man sich einig, dass es diese Becken 
unbedingt braucht, um schlimme 

Überschwemmungen wie diejenigen 
im August 2022 zu vermeiden.

Nach dem Hauptgang referierte 
Grossrat Olivier Battaglia humorvoll 
und informativ über «seine» Ge-
meinde Bettingen – er vertritt Bettin-
gen seit 2017 im Grossen Rat und ist 
dort Mitglied der LDP-Fraktion. Nach 
dem Schlummertrunk waren sich alle 
Anwesenden einig, wie wichtig solch 
gesellige Anlässe für ein gutes Zusam-
menleben in einer Partei sind.

Heiner Vischer,  
LDP Riehen-Bettingen

Miteinander anstossen und sich in interessante Gespräche vertiefen: 
Mitglieder der LDP-Mitglieder an ihrem Sommeranlass letzte Woche in 
Bettingen.  Fotos: zVg
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